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Es kann heute kaum mehr zweifelhaft sein, dass die in den 
Gängen anstehenden Strontianit- und Kalkspathmassen aufsteigenden 
Quellen ihre Ablagerung verdanken; höchst interessant ist aber, dass 
der kohlensaure Kalk nur als Calcit und zwar in sehr einfachen 
Formen vorkommt. Aragonit wurde wenigstens bis jetzt nicht ge­
funden. Bekanntlich hat G. Rose in der Verschiedenheit der Tem­
peratur der Lösungen, aus welchen der Absatz erfolgt, die Veran­
lassung der wechselnden Ausbildung (Calcit und Aragonit) erkannt. 
Credner 1 ) kehrte zu den älteren Ansichten S t romeyer ' s und 
Beq'uerel 's zurück, nach welchen hauptsächlich fremde Beimen­
gungen (Strontian und schwefelsaurer Kalk) die Dimorphie veranlassen. 

Es sei hier nur aus Punkt 3 der Resultate der Cred-
ner'schen Versuche angeführt, dass Lösungen reinen kohlensauren 
Kalkes bei Zusatz von geringen Mengen von kohlensaurem Strontian 
wenigstens zum Theil Aragonit geben. Da nun sowohl der hier in 
Betracht gezogene Strontianit Kalk und der Calcit Strontianit ent­
hält, so geht im Zusammenhalt mit Rose's Erfahrungen deutlich 
hervor, dass es Umstände geben muss, unter denen der eine oder der 
andere sonst für die Form des kohlensauren Kalkes bestimmende 
Einfluss aufgehoben oder abgeändert wird. Welcher Natur diese Um­
stände sind, konnte nun weder an Ort und Stelle, noch aus den 
Angaben in der Literatur erforscht werden und sind zu einer dies­
bezüglichen Entscheidung eingehende Versuche nothwendig. 
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